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vrä t i ly zpet. Zda zminene rukopisy existuji, nebylo p a t r ä n o . Jednfm z jeji'ch p isafü 
mohl byt fr. Jul ianus de Stettin, o nemz taz k ron ika pise, Je roku 1506 na svä t ek 
sv. M i c h a l a dokondil ve lky noßni zaltaf (Psalterium nocturnum), ktery mel 227 
pergamenovyeh fo l i i . 

V roce 1495 byla h roznä boufe a zemetfesenf, p f i kterem se zdälo, ze mesto 
postihne zkäza. Ze se tak nestalo, pfiCftali rneä tane bratffm, kteff padli na zem 
a modl i l i se za z ä c h r a n u . N a pamatku teto udä los t i dal i meStane vytesat stejny 
pocet soch frant iSkänü, jako by l pocet bratfi , k tef i se p f i zemetfeseni modl i l i a 
u loz i l i je ve zvläätni mistnosti na radnici . K r o n i k a u v ä d i fadu zajimavostf o da l -
Sich osudech techto soch a zvlääte o nadpfirozenych udälos tech , tykajicich se jedne 
z nich roku 1634. Tato socha se podle pisatele naposledy nachäze l a v eremltoriu 
kläStera, ale po jeho zbofenf nebylo po n i stopy. Kron ikä f to komentoval (volne 
pfelozeno): Snad zahynula rukama nejakeho novotafe, hloupeho obrazoborce nebo 
nepfitele starych vec i ; p r ä v e m se modlf: od zboznosti s a k r i s t ä n ü vysvobod näs , 
Pane. 

Ponevadä zmineny biskup Jan mel konvent obnovit (maiori ex parte renovavit 
et quoad omnia aedificia restauravit), je mozne, ze tehdy doslo take k malffske vy -
zdobe konventu. Snad se o to zaslouzili ma l i f i z fad ölenü fädu, jejichz ü m r t i 
k ron ika zaznamenala. Citujeme doslovne: 
1495 fuit mortuus Gal lus de M i s n i a Laictus Pictor peroptimus (zemfel s nekolika 

j i n y m i na mor) 
1505 zemfel Eusebius de Strigonia Clericus Pictor peroptimus. 
1506 Wenceslaus Pragensis clericus bonus pictor. 
Pf iznivec kläStera biskup Jan zemfel ve f r an t i äkänskem klaStefe v Uherskem H r a -
diäti 27. Cervna 1509. V dalsich letech se mezi zemfelymi öleny f ädu mal i f i ne-
vyskytuj i . 

JiH Sehnal 

EIN H O C H A L T A R E N T W U R F FÜR M Ä H R I S C H T R Ü B A U V O N 
V I N C E N Z O F A N T I 

Die unter dem Patronat der F ü r s t e n Liechtenstein stehende Dekanats-Pfarrkirche 
i n Mähr i sch T r ü b a u ist ab 1726 einem tiefgreifenden Umbau nach P l ä n e n des 
fürs t l ichen Hausarchitekten Antonio Beduzzi unterzogen worden, der sich i n erster 
L i n i e auf die Fassade und auf den Innenraum konzentriert hat. A u c h für die 
Ausstattung des Inneren dür f ten bereits damals E n t w ü r f e angefertigt worden sein; 
die auffallende N ä h e zu Beduzzis charakteristischem Individualst i l bei Kanze l , M a ­
r ien- und Johannes v. Nepomuk-Al ta r — den zuerst entstandenen Ausstattung­
steilen — läß t dies trotz starker P r ä g u n g durch den aus füh renden Bildhauer J . 
P a c ä k mit einiger Wahrscheinlichkeit vermuten. Die üb r ige Innenausstattung hat 
dann noch Jahrzehnte auf sich warten lassen; 1765—71 ist J . Th . Supper mi t der 
Freskierung beschäf t ig t und es entstehen die meisten Se i t ena l t ä re . Erst 1776 w i r d 
der Hochaltar errichtet, für den J . Reinisch aus Feldsberg die B i lde r liefert. 

Einige Nachrichten aus dem Liechtenstein-Archiv i n Wien bringen L i c h t in die 
Entstehungsgeschichte des Al ta r s und seien auch i m H i n b l i c k auf den hiebei be­
zeugten liechtensteinschen Galerieinspektor Vincenzo Fant i , von dem derartige 
Arbei ten bisher nicht bekannt geworden sind, nachfolgend vorgestellt. 1 

Die Aktenlage beginnt mi t dem Bericht des T r ü b a u e r Amtsmanns vom 19. Juni 
1762 ü b e r das v o m Dechant geplante Vorhaben, das bestehende unbefriedigende 

1 Hausarchiv Liechtenstein, Wien, H 258, Mähr i sch T r ü b a u 3. F ü r die freundliche 
Genehmigung zu Benü tzung und Veröffent l ichung sei den zus tänd igen Herren des 
Arch ivs bestens gedankt. 
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Hochaltarprovisorium endlich durch eine definitive Lösung g e m ä ß dem beigeschlos­
senen A l t a r r i ß zu ersetzen. W i e aus dem Dorsalvermerk vom 27. J u n i ersichtlich, 
hat F ü r s t Josef Wenzel Liechtenstein „ ü b e r des daselbstigen He r rn Dechant ge-
such und eingeschickten Ryß zum Hochaltar i n dasiger Pfarr K i r c h e n : welcher 
auch hiemit zu rück folget: . . .gdgst zu resolvleren geruhet d a ß dieser altar al lzu -
viele Unkosten erfordern, mi th in die anfrag gestellet werden solle, ob nicht das 
vorhaben geänder t , folglich auf Romanische arth der A l t a r errichtet werden wolle, 
welchenfalls höchs t dieselbe nicht nur den Ryß dazu entwerffen lassen, sondern 
auch einen Beytrag thun wolten, wldrigens aber sich zu einer Beyhi l f zu verstehen 
nicht gedenketen.. .". 

M i t Schreiben vom 6. J u l i dankt das T r ü b a u e r A m t namens des Dechants für 
alles „ w a s Höchs t die selbte hirbey zur höchs ten göt t l ichen Ehre und zlerde g n ä ­
digst zu disponiren geruhen werden". A m 23. J u l i d.J. sendet der T r ü b a u e r A m t ­
mann den „ e h e h i n eingeschickten R iß abermahlen ein", woraufhin am 20. August 
die Grundabmessungen des Presbyteriums, die Situierung des Al ta rs und die Abmes­
sungen des — wiederzuverwendenden — Altarblat ts angefordert werden, „ d a m i t 
man den Al ta r , so dermahlen Geometrisch gezeichnet ist, volkomener ersehen 
k ö n n e " . G e m ä ß Bericht des T r ü b a u e r Amts vom 14. September hat daraufhin „der 
Alhiesige Hr . Dechant das gantze Presbyterium abzeichnen lassen, dessen ab r iß h i r 
beyligend gehorsambst einsenden und mahlen das jetzige a l tvä t t e r l s che Altarblat t 
zu einen Neuen A l t a r nicht zu appliciren, so war besagter H r . Dechant der mey-
nung nach dem Euer Durchleucht zur gnäd igs ten erkendtnus und approbation e in-
geschückten Neuen A l t a r Rieß, das Neue A l t a r blat St. M a r i a Himelfahrt, i n der 
jenigen Höhe und breite, wie es alda gezeichnet machen zulassen, ledoch submit-
tieret er sich i n allen Euer Durchleucht Höchs ten gnade, wie Höchs td iese lb te mit 
errichtung eines Neuen Al ta rs zur Göt t l ichen Zierde nach eigenen Hohen W o h l ­
gefallen gnädigs t zu disponiren geruhen". Das Schreiben wurde — wie übl ich — 
acht Tage spä t e r i n Wien p r ä s e n t i e r t und, g e m ä ß rückse i t igem Vermerk „ i n v e r -
melter Riß . . . dem Her rn Fant i ausgehänd ig t " . 

Die weitere Korrespondenz mi t dem T r ü b a u e r A m t ist i m Wiener Hausarchiv 
nicht erhalten; dafür finden sich i n einer Zusammenstellung ü b e r „Acta den bau 
des Hoch A l t a r zu T r ü b a u betr." die offenbar i n der Folge beim liechtensteinschen 
Galerieinspektor Vincenzo Fant i i n Auftrag gegebenen Or ig ina l en twür fe für einen 
Hochaltar. Wenngleich die P l ä n e keine Signatur tragen, ist Fantis Urheberschaft 
durch die Zusammenstellung — die v o r e r w ä h n t e n Schreiben werden hier unter 
den Punkten 1—5 geführ t — unter „6. Tabernacul zum Hochaltar vom F a n t i " und 
„7. Fantischer R iß nebst dem Uberschlag der Unkosten per 3890 f l " abgesichert. 

Die P l ä n e sind in gleichartiger Zeichentechnik mi t Tusche—Feder, grau laviert 
ausgeführ t : Tabernakel A u f - u . G r u n d r i ß , verso „6" , 23,5/38 cm; Hochal ta r -Auf r iß, 
verso „7" , 25,5/49 cm; A l t a r - G r u n d r i ß , o. Nr . , 18/24 cm. Welters liegt bei, „ad 7 
gehörig" , der e r w ä h n t e „Ubersch lag ü b e r dem gemachten R iß von 9 Klaffter Hoch 
so mit A : B : C : D gezeichnet a lß 
Pro dem Tischler f l . 750 

dem Bil thauer 600 
dem Zierath Bil thauer 300 
dem Vergolter und fasser 1400 

3Ö5Ö 
das A l t a r blat Neyzu Mahlen von 18 S : Hoch und 10 1/2 Bre i t sambt allen zuger 
a lß leinwand fä rben etc. 840 

die ganze Suma 3890" 
Der besonders i m F igür l i chen routiniert gezeichnete Entwurf l äß t die B e m ü h u n g 

erkennen, der eher strengen Archi tek tur des Langhauses einen entsprechenden 
Absch luß zu geben. Dem dreiseitigen Chorsch luß sind seitlich auf hohen Sockeln 
S ä u l e n p a a r e vorgestellt, die das Altarbla t t flankieren. Ü b e r dem verkröpf ten G e ­
bälk , das unterhalb der H ö h e des Wandgesimses ansetzt, leiten eingekehrte G i e ­
be ls tücke zum Aufsatz. Dieses tektonisch gepräg te Ge rüs t w i r d durch Plas t ik 
erheblich bereichert: vor und zwischen den Säu len stehen Engel und die Apostel ­
fürsten, i m Aufsatzfeld sind, von adorierenden Engeln flankiert, Gottvater und 
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- söhn dargestellt und als B e k r ö n u n g die Heiliggeisttaube i n der Glor ie ; i m Segment-
giebelfeld übe r dem Altarbla t t halten Putten das Liechtenstein-Wappen hoch. 

Die Auf r iß -Ze ichnung kombiniert v ier Varianten („A—D"), die sich jedoch nur 
i m dekorativen Detai l unterscheiden. F ü r die freistehende Mensa mi t dem Taber­
nakelaufbau liegt ein eigenes Bla t t vor, i n dem die Adorationsengel des Altaraufr is­
ses zu e rgänzen sind. Der A l t a r g r u n d r i ß verdeutlicht, d a ß es sich nicht eigentlich 
um ein Retabel handelt, sondern die Presbyteriumswand selbst dem architektoni­
schen Apparat als gestaltete Fol ie dient. 

In stilistischer Sicht l ieße sich der Entwurf, wenn man vom Rocaille-Ornament 
und dem etwas v e r h ä r t e t e n Aufsatz absieht, zwanglos i n die eigentliche Bauzelt 
der Ki rche , u m 1725, datieren. Diese konservative Hal tung k ö n n t e den eingangs 
ausgesprochenen Verdacht eines hier quasi als Rahmenvorstellung noch verbindlichen 
Gesamtkonzepts für die Innenausstattung nahelegen. 

In e r h ö h t e m M a ß dür f t e das sogar für den spä t e r errichteten A l t a r zutreffen. 
Die Realisierung folgt nicht dem Projekt Fantis, sie scheint von diesem nur ganz 
allgemein beeinf lußt . Durch s t ä r k e r e Betonung des Tektonischen und Verzicht auf 
nahezu jegliches Ornament verbinden sich Hochaltar und Innenraum zu g lückl icher 
stilisticher Einhei t ; ja, es hat den Anschein, als w ü r d e sich der ausgeführ te Hoch ­
altar unmittelbar auf den vorauszusetzenden u r sp rüng l i chen Entwurf von Beduzzi 
berufen, v i e l direkter, als dies i n Fantis S inn gewesen ist. 

A l s Sohn des liechtensteinschen Galerieinspektors Gaetano Fant i war Vlncenzo 
neben diesem i n der fürs t l ichen Galer ie tä t ig und ü b e r n a h m nach des Vaters Tod 
1759 deren Leitung, die er bis zu seinem Ableben 1776 innehatte. A l s fest bestallter 
Galerieinspektor erhielt er ein Jahresgehalt von 600 Gulden. A u f den m ä h r i s c h e n 
L i ech t ens t e in -Gü te rn findet sich der K ü n s t l e r 1775 mi t der Ausmalung des Presby-
teriums der Eisgruber Pfarrki rche und mi t B i lde rn für das dortige Schloß beschäf­
tigt. Vincenzo Fantis Name ist heute vor a l lem aber durch den von F ü r s t Wenzel 
1767 in Auftrag gegebenen Kata log der Liechtenstein-Galerie ein Begriff . 3 

Wilhelm Georg Rizzi 

U M E L E C K Ä V ¥ Z D O B A B R N E N S K E H O S A L Ö N U N A K O N C I 
18. STOLETl 

Severni stranu Velkeho namesti v Brne (dnesniho n ä m . Svobody) v 18. stoleti 
z n ä m e z nekol ika vyobrazeni a posleze i fotografii, zhotoven^ch v näs leduj ic im 
stoleti pfed d ü k l a d n o u pfestavbou teto cäst i namesti. Malebnou öäst mös ta tvof i la 
p fedevä im skupina d o m ü od ulice Behounske po üzkou u l i cku Hfbi tovni . N a n ä -
rozi ulice Behounske zde staval architektonicky nesmirne cenn^ pa läc patf ic l hra-
becfmu rodu Magnisü . N a sklonku 18. stoleti jej v las tn i l vyznamny närodohospodäf 
a josefinista Ignäc Schroff 1 z Mannsbergu. 1 Vedle tohoto domu staval üzky tzv. 
T i tüv dum a smerem ke Hfb i tovn i u l i c i daläl d v o u p a t r o v ä pa läcovä stavba. I tento 
pa l äc mel pro osudy B r n a a Moravy v 18. stoleti pomerne znacnjf v^znam. Po po-
lovine 18. stoleti pat f i l hrabecimu rodu Wal ldorfü . R o k u 1773 b y l v tomto dorne 
umisten Bianchiho „Li te rä rnf kabinet", p rvn i vefe jnä c i t ä rna ve meste. R o k u 1778 
cel^ dum pfesel dedictvfm z Wal ldorfü na hrabete Antonia Belcrediho. 2 

2 Siehe auch: G . W i l h e l m , Die Fürsten von Liechtenstein und ihre Beziehungen 
zu Kunst und Wissenschaft. Jahrbuch der Liechtensteinschen Kunstgesellschaft, 
1976, S. 128 ff. 

1 V 19. stoleti pat f i l pa läc rodu Mit rovskych. Srov. K u d e l k a Z d . 1985: Brninske 
paldce Christidna Alexandra Oedtla. S P F F B U F 28—29, str. 8—11. 

2 B l ize o nem K r o u p a J . 1987: Alchymie StSsti. Pozdni osvicenstvi a moravskd 
spolelnost. Brno-Kromef iz . 


